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?e- berechtigter Gewinn aus einem Geſel f ch afts V  V E, 8 übrigens
der Verfaſſer auch nicht thut, ęu referirt nuur einfach dieſe Anſicht; denn
die Theilnehmer Geſellſchaftsvertrage mi  :  —  1—  en JI.  auch das Riſico üher⸗
nehmen. (  2—.7 Gury-Ballerini n. 853 NOt

In der ehr eingehend behandelten Rechtslehre hat P‚· auch die
verſchiedenen andesgeſetzgebungen 0 auch das öſterreichiſche Geſetzbuch

berückſichtigt, ſo weit 9  — der Raum geſtattete; wenigſtens n der
Hauptſache nach ihre Abweichungen ont gemeinen Rechte gekennzeichnet.

5 Die Lehre von den hU Sacramenten, von Cenſuren und .
vregularitäten, und von Ehehinderniſſen wird n gedrängter Kürze 0e
handelt, weßwegen eine Menge practiſcher Fragen nicht Beſprechung
kommen. Der Verfaſſer hielt mit ech dafür, ieſe Tractate müßten
der Paſtoraltheologie und dem canoniſchen Rechte ausführlichen Be
handlung überlaſſen werden.

Wir erlauben uns noch nachſtehende leine Bemerkungen:
G 1* In die Salmanticenſes den Theologen Aus dem Prediger⸗

brden beigezählt, während ſie doch dem ODrden der unbeſchuhten Carmeliten
angehörten. 5 kurzen S 10 vont Gewohnheitsrecht heif  7.
es : „dem geſchriebenen Geſetz geht immer eine lebendige Uebung
Gewohnheit) vorher.“ Dieſer —  atz  V iſt, wie e ieg und ſteht, 5 allge
mein. 6 343 Wie  V Gus 5 erſichtlich iſt, hält der 2

Herfaſſer die
Angabe der COpula in Cestuosa für nothwendig Giltigkeit der he.
dispens, womit Dtr vollkommen übereinſtimmen, da die  V  8 beſonders nach
der Entſcheidung der 8 Inqu. voul Februar außer allem
Zweifel iſt, was übrigens der h1 Alphonſus längſt behauptet hatte.
8 iſt geſagt, die älteren Auctoren ſcheinen mehr eine Im Ge
wiſſen geltende Verjährung 3u Gunſten des Finders verneinen, als
zuzugeſtehen. 8 heißt aher auch O „eV wurde indeſſen dieſe
Frage) nicht direct von ihnen UIn Erörterung gezogen.“ Wenn
dies der Fall iſt, 0 iſt nich gut einzuſehen, woraus ihre verneinende
Meinung ſich folgern laſſe Jedenfalls geſteht der Verfaſſer zu, daß
nach den neueren Auctoren eine Verjährung auch 111 1010 interno für
den Finder anzunehmen iſt 776 iſt 8 wohl nicht genau, venn

„abſichtlich das Faſtengebot umgehen durch Entfernung aus
dem Territorium, vorin 8 obligirt“, für gleichbedeutend mit
57  1I fraudem Le  18 A Sere“ gehalten wird

Mautern, Steiermark. Georg Freund, 5

2 De Imitatione Ohristi Libri Uattuor AGd (Cditionem Optimam
Maurinorum Ulld CUIII appendice IIII COtidiano 1857 desti—
natarunl 60101 Coelestinus W 01 f8 U 7 Présbyter Monas-
terii Benediétinorum 0 Seotos Vindobonae. theologiae 0C6tor
Augustae indel Typis impensis r Max I  6I M. 1.50
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HoeOr Coeleſtin Wolfsgruber ließ Im Jahre 1879 als h

9⁴ be zum 1400jährigen Geburtstag des hl Ordenspatriarchen Benediet
mM Verlag von Heinrich Kirſch un 2  Wien erſcheinen: „Joannis Gersen
De Imitatione Christi I Quatuor. —AGd ditionem Optimam
Maurinorum dissertatione CIfavii“ Schon im
folgenden Jahre onnte Dr Huttler un Augsburg als Verleger ankünden
ind verſenden Dr Wolfsgruber's Werk „Giovanni Gerſen, ſein Leben
und ſein Werk De Imitatione Christi.“

Wenn jetzt Aus dem gleichen Verlage vorliegen: De Imita⸗
10ne Christi Libri Uattuor“ ohne daß ſie „Giovanni Gerſen“ U⸗
geſchrieben werden; 0 dürfen wir das oh als eine Frucht der Arheit
des gelehrten Dominicaners Heinrich Denifle betrachten, der m der
Innsbrucker „Zeitſchrift für katholiſche Theologie“ 717 nach⸗
gewieſen hat „Bis den italieniſchen Imitatiohſſ Qus dem Jahr  2
Under exiſtirt kein Document, aus welchem hervorginge, 8 habe jemals
einen ohann Gerſen gegeben Und unter dieſen Hſſ bezeichnet ihn Nur
der ſpäte odex Aronenſis als Abhas und keine als Benedictinerahbt.
Es exiſtirt überhaupt kein Document darüber, daß ein Johann Gerſen
M der erſten älfte des 1. Jahrhunderts dem Kloſter S Stephan
M Vercelli als Aht vorgeſtanden habe.“

Jedenfalls wäre ITr Wolfsgruber nicht der Erſte, der ſich Urück
der Vertheidigung ernes „Johann Gerſen“ als Verfaſſers der

„Nachfolge Chriſti“ Da hat U ſchon im Jahre 1881 („Stimmen Aus
Maria Laach“, 432 — 448 der gelehrte Jeſutt Schneemann
ffen und unumwunden ethan.

7  —  98 ſcheint auch der Fall ſein bei der „Civilta Cattolica“.
die Uerſt die Arheit des Jeſuiten P Camillo ella „Della Contro-
VGPS1I2 Gerseniana“ brachte, welche Arbeit dann M Jahre 1875 ſeparat
n Prato erſchienen iſt und oh hauptſächlich den jetzigen Cardinal Hergen—
röther n ſeinem „Handbuch der allgemeinen Kirchengeſchichte“ (I 980
ögl. III 318) veranlaßt haben dürfte, die Abfaſſung der „Nachfolge
Chriſti“ nach dem Beiſpiele Anderer) dem (angeblichen) „Johann Gerſen“
zuzuſchreiben. Denn während deren Redaction im Jahre 1881 eine An⸗
zeige des Werkes des Generalobern der lateranenſiſchen Chorherren Luigi
Santini, der für Thomas von Kempen eintritt, noch zurückgewieſen hatte,
öffnete ſie Im hre ihre Blätter erner Mittheilung aus Holland
her  —  —— eine ſolche des Pfarrers von Zwolle, Spitzen, freilich mit der Be-
merkung, daß ſie ihrem Correſpondenten dle Verantwortung ſeines Urtheils

) Beſprochen von Breſelma,  * Novizen Fueiftad In Florian n
der Quartalſchrift 187 Seite 5 IDr Aloi  8 Knö  er meint Iu ſeinerdeutſchen Bearbeitung des 23 Bandes von „Abbé Rohrbachers Univerſalgeſchichteder katholiſchen Kirche“ (9 346): „Dieſer nythiſchen Geſtalt, Uie einſeitigesbefangenes Parteiintereſſe Nur 16 eine olche hervorzuzaubern vermochte, hat Deniflemit wuchtigen Schlägen da wohlverdiente Uhmloſe Ende bereitet.“
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üher das Buch Spitzen und über dte Frage nach dem Verfaſſer der
Nachfolge überlaſſe. UI Ganzen ſieht doch der Jeſuit Victor Becker „une
retraite Wmasquée“. Dieſer hat im Jahre 882 In La Hage bei
Martin Nijhoff erſcheinen laſſen, ö Vertheidigung der Rechte des Regular⸗
Canonikers HomM Agnetenberge auf die Abfaſſung der Nachfolge Chriſti,
„L'Auteur 6 EImitation Et 1Ee8 IDoeéuments Neerlandais“, von

welchem Werke eine einläßliche Anzeige brachten 011 Studi III Italia“
a der Feder des lateraniſchen Regular-Canonikers Arcangelo Lotti, die
auch tu Separatabdruck (Roma. Befani vorliegt.

Was uunl die vorliegende Ausgabe ſelbſt anbelangt, ˙ iſt zu ihrem
Lobe Iu typografiſcher Beziehung geſagt mit der Erklärung, daß ſie
dem wohlbegründeten guten Rufe der Verlagsfirma entſpricht.

Uebrigens wird, Dte dey Gefertigte, überzeugt üſt, daf Thomas
von Kempen der Verfaſſer der Nachfolge Chriſti ſt, immer als „Optimam
(Cditionems“ die elten laſſen, welche möglichſt treu wiedergibt das
un Brüſſel aufbewahrte Autograph des ehrwürdigen Thomas, davon Oe⸗
kanntlich eine „Reproduction 61 Faesimile“ mit einer beachtenswerthen
„Introduction“ „Charles Uelens“ im Jahre 879 erſchienen ſt
bei tto Harraſſowitz mn Leipzig.

An dem Gebetsanhang (auf eigens numerirten Seiten) hat
Gefertigtem beſonders gefallen die Verwerthung Gebeten und Hymnen
des Breviers, während Er gewünſcht hätte, daß die Ablaßgebete doch als
˙  2 bezeichnet paren (wie B un Schneider's „Manuale Sacerdotum“).
wenn ſchon nähere Angaben weggelaſſen werden wollten.

St Florian. Prof Albert Pucher. 7**267⸗:.cr3ꝗg7t.:.. rretetensterreetetete:::,g,.:.:tete..,.r
TPheologiae dogmaticae dompendium In Studiosorum

theologiae. POMmI 3 Hdidit H Hurter te Hdit 10
V 2 I ta III Mi & —0 3 d. Oeniponté, libraria Academica

Wagneriana 1883 2.6 II 32.70 III 3.60
Es gereicht uns 5 großer Befriedigung, Hurters Compendium,

welches zUum erſten M  ale im Jahre 1876 erſchien, nun hon n vierter
Auflage begrüßen nunen Dieſer außerordentliche Erfolg, den wir dem
hochgeſchätzten Auctor Herzen gönnen, iſt das ſprechendſte Zeugniß für
die eminente Gediegenheit und Brauchbarkei des Werkes Da wir unſer
Urtheil darüber ſchon mehr denn Einmal in dieſen Blättern ausgeſprochen
aben, 0 iſt 8 wohl nicht nöthig, nochmals eine beſondere Kritik desſelben

ſchreiben. In unſerer Anſicht über den hohen Werth des „Compendium“,
die wir gleich anfangs unumwunden ausgeſprochen haben, in wir durch
mehrjähriges Studium derſelben Iur noch beſt worden. *  .  Vir tehen

Fr  Und zwarv hauptſächlic auf Grund der Zeugniſſe der Zeitgenoſſen,
welche Urchau noch nicht erſchüttert ſind, venn auch enifle 1883,
697) die uſich ausſpricht, daß „die Stelle bei uf kaum mehr erweiſt, als
daß Buſch die Imitatio ſchwerlich mehr als Hörenſagen kannte.“

Sů.I.


